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Volkswille 


für Oberſchleſien 


formellen Proteſt ſeiner Regierung wegen der letzten 
Reden der Reichsminiſter Göring und Goebbels nieder. 
Die beiden Mitglieder der deutſchen Regierung hatten 
ſich in ihren Reden in einer Weiſe über die Frage der un · 
ter britiſcher Oberhoheit ſtehenden Kolonien geäußert, 
55 3 Regierung ſich zu dieſem Schritt veran⸗ 

Bereits geſtern hatte Außenminiſter Eden mit dem 
deutſchen Botſchaſter in London, von Ribbentrop, eine 
Unterredung, die aber ſcheinbar kein poſitives Ergebnis 
jeitigte, was der heutige Schritt in Berlin beweiſt. 

Die Londoner Preſſe unterſtreicht die Tatſache des 
briitiſchen Schrittes in Berlin und weiſt darauf hin, vaß 
dies eine ziemlich ungewöhnliche Maßnahme 
in der britiſchen Politik ſei, die fonft nie zu Prozeſten 


* 


London, 3. November. Heute wurde die Heröſt⸗ 
lagung des britiſchen Parlaments eröffnet. Nach dem 
allhergebrachten Brauch erfolgte die Eröffnung der Ta⸗ 
gung durch eine Thronrede des Königs im Oberhaus, wo⸗ 
in ſich auch die Abgeordneten des Unterhauſes begeben 
hatten. König Eduard VIII. fuhr wegen des ſtrömenden 
Regens ohne das ſeit zwei Generationen geübte Zeremo⸗ 
niell zum Oberhaus. 

In der Thronrede des Königs wurden erneut die be⸗ 
keits bekannten Richtlinien der engliſchen Politik darge⸗ 
legt. Der König betonte, daß die britiſche Regierung ihre 

Politik auf die Mitgliedſchaſt beim Völkerbund ſtüße, 
daß ſie jedoch Vorſchläge zu einer Reform des Völker⸗ 
bundes bereits in Genf eingereicht habe. Die Befriedung 
| Europas ſoll von England mit allen Mitteln gefördert 

und es ſoll auf einen Sechs⸗Pakt hingearbeitet wer⸗ 
den. Die Flottenabmachungen zwiſchen Ame⸗ 
tila, Frankreich und England ſollen nach der Throntede 
Grundlagen einer internationalen Flottenverernbarung 
bilden. Der König legte Nachdruck darauf, daß die bri⸗ 
liſche Regierung die politiſche Lage im Fernen Oſten 
mit Sorge verfolge. Dort ſei Friede und Ruhe weſeni⸗ 
lich für wichtige Intereſſen des britiſchen Volkes. Er 
offe auf eine friedliche Löſung zwiſchen China und 


n. 
Nach Verleſung der Thronrede beſchloſſen die Häu⸗ 
ker, entſprechend dem alten Brauch, dem König zu danlen. 
Darauf begann im Unterhaus die Ausſprache. 
gangs erklärte Miniſterpräſident Baldwin, daß am 
Freitag, dem 5. November, im Unterhaus eine außen⸗ 
politiſche Ausſprache ſtattfinden werde, während in der 
nächsten Woche das britiſch⸗ägyptiſche Abkommen zur 
Sprache ſtehen werde. 
Die Churchill⸗Gruppe brachte einen Antrag auf Ab⸗ 
änderung der Thronrede ein, der darauf abzielt, eine 
Ausſprache über die Rüſtungen herbeizuführen. Zu bie 
ſem Zweck wird in dieſem Antrag die engliſche Aufrüſtung 
als ungenügend bezeichnet. Der Antrag, dem vorans⸗ 
ſichtlich ſtattgegeben werden ſoll, verfolgt den Zweck, das 
Problem der Aufrüſtung in den Mittelpunkt des öffent: 
chen Intereſſes zu ſtellen. a 


Große Ausſprache am Donnerstag 
im Unterhaus. 
London, 3. November. Wie verlautet, werden in 
der kommenden außenpolitiſchen Ausſprache im Unter⸗ 
baus der Außenminiſter Eden, der außenpolitiſche Sach ⸗ 


Ein⸗ 


eue Tagung des beitiichen Parlaments. 


Toronrede des engliihen Königs. — Aenderung der Nede beanlragt. 


Lodzer 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Schrift eitung und Geſchultsſtelen: 


Lodz, Petrilauer Straße 109 
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Kattswit, Plebiscutowa 35; Bielitz, Republikanſta 4. Tel. 1294 
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Britiſche dem in Berli 

ritiſche Demarche in Berlin. 
Wegen der Reden Görinas und Goebbels. 

London, 3. November. Wie bekannt wird, ſuchte greift, wenn die britiſchen Intereſſen nicht direkt bedroht 


ber britiſche Botſchafter in Berlin, Sir Erie Phipps, heute jeien. Darum wird der heute in Berlin niedergelegte 
den Reichsaußenminiſter von Neurath auf und legte einen Proteſt ſo kommentiert, daß Großbritannien demonſtra⸗ 


nicht in den Rahmen der Locarno⸗Beſprechungen aufge⸗ 
nommen werden, wie es überhaupt nicht als Gegenitund 
direkter Verhandlungen zwiſchen Großbritannien une 
Deutſchland in Betracht kommen könne. Die für Don⸗ 
nerstag angekündigte Rede des Außenminiſters Eden im 
Unterhaus wird daher in politiſchen Kreiſen Londons mit 


tiv unterſtreichen wollle, daß das Problem der Kolonien | 
| 


großer Spannung erwartet. Eden wir dnicht nur Muffe: 
lini antworten, ſondern auch den Standpunkt der briti⸗ 
ſchen Regierung gegenüber Deutſchland zum Ausdruck 
bringen. 

Botſchafter von Ribbentrop fährt gegen Ende dirſer 
Woche wieder nach Berlin, um den dortigen Stellen B 


| 
Be⸗ 
richt über ſeine bisherigen Londoner Beſprechungen zu 
erſtatten. 8 


rr 
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verſtändige der Labour Party Dalton ſowie der ſo⸗ 
und 


zialiſtiſche Londoner Bürgermeiſter Morriſon 
Lloyd George ſprechen. 5 


Attlee bleibt Führer der Arbeitergruppe, 
London, 3. November. In einer heute ſtatlge⸗ 
fundenen Parlamentsgruppe der Arbeiterpartei wurde 
ker bisherige Führer der Gruppe, Attlee, wiedergewählt. 
Sein Nachfolger wurde Greenwood. 


Lord Halifax erläutert die be tische 
Außenpolitik. 
Augenpoliiiihe Aussprache auch im Oberhaus. 


Lrndon, 3. November. Gleichzeitig mit der Aus⸗ 
ſprache im Unterhaus fand auch im Oberhaus eine aßen⸗ 
politiſche Ausſprache ſtatt. 

Lord Shell (Labour Party) erklärte, daß die Lage 
im Fernen Oſten ungewöhnlich unbefriedigend ſei. Es 
gehe nicht an, daß man einfach China und Japan ſich 
ſelbſt überlaſſe. Auch in Spanien ſei die Lage keines⸗ 
falls befriedigend. Der Redner verlangte dann, daß die 
politiſchen Gefangenen in Indien freigelaſſen werden 
ſollten und forderte Maßnahmen gegen die Propaganda 
der engliſchen Faſchiſten. 8 

Lord Halifax, der Lordſiegelbewahrer, antwortete 
für die Regierung. Er betonte, daß die britiſche Regie⸗ 
rung ſtärkſten Anteil an den Vorgängen im Fernen Oſten 
nehme und wandte ſich dann ſcharf gegen das Gerede von 
einem kommenden Kriege. Er wünſche, ſo führte der 
Redner aus, im Namen der Regierung zu erklären, daß 
ein ſolches Gerede ebenſo gefährlich wie unerwünſcht ſei. 
Es ſei zuzugeben, daß die internationale Lage ſchwierig 
ei, aber ſie ſei keineswegs verzweifelt. 

Der Lordſiegelbewahrer wandte ſich dann der Lage 
im Mittelmeer zu und erklärte, daß es nach eng⸗ 
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liſcher Anſicht niemals irgendwelche engliſch⸗italieniſchen 


Meinungsverſchiedenheiten gegeben habe. Die Schiwies 
rigkeiten, die ſich erhoben hätten, rührten allgemein da⸗ 
her, daß Großbritannien verſucht habe, loyal ſeine inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen zu erfüllen. Soweit Eng⸗ 
land betroffen ſei, ſei es jederzeit bereit, die volle 
Freundſchaft mit Italien wieder aufzunch⸗ 
men, die traditionell zwiſchen beiden Ländern beſtehe. Er 
ſche keinen Grund, warum nicht eine volle Verſtändigung 
erzielt werden könne, wenn es über gewiſſe Gegenſtände 
Mißverſtändniſſe gegeben habe. Sowohl England als 


Oplata pocztowa uiszczona ryczattem. 
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auch Italien hätten Intereſſen im Mittelmeer. Es bringe 
keinen Nutzen, wenn darüber geſtritten werde, weſſen 
Intereſſen wichtiger ſeien, weil man darüber endlos ſtrei⸗ 
ten könnte. Die Geſchichte beider Länder zeige, daß die 
Intereſſen nicht auseinandergehen, ſondern ſich ergän⸗ 
zen. Das große gemeinſame Intereſſe beider Länder be⸗ 
ſtehe in der Erhaltung des Friedens. 


Zur Frage der Völkerbundsreform über 
gehend, erklärte der Redner, der Fehlſchag des Völler⸗ 


undes habe bewieſen, daß die Methoden der Anwendung 
der Völkerbundsſatzung einer Reviſion erforderten, 
damit die Satzung den Tatſachen entſpreche, Tatſachen, 
vie außerordentlich verſchieden ſeien von denen, die sic 
Schöpfung der Satzung vorausgeſehen hätten. 

Der Lordſiegelbewahrer erklärte weiter, die Fra; 
ber Prüfung eines Rüſtungsminiſteriums 
würde in der kommenden Ausſprache behandelt werden. 
Es gebe keinen Widerſpruch zwiſchen einer Völkerbunds⸗ 
politik und einer Politik der Aufrüſtung. In bezug auf 
Spanien gebe er zu, daß die Politik der Nichtein⸗ 
miſchung nicht vollſtändig funktioniert habe. Das hade 
aber niemand erwartet. Das Nichteinmiſchungsabkommen 
habe jedenfalls beſſer gearbeitet als jemals zuvor. 

Das Oberhaus vertagte ſich, nachdem Halifax noch 
angekündigt hatte, daß am 17. November auf Veranlaſ⸗ 
fung der Arbeiteroppoſition eine Ausſprache über d 
Verteidigungsfrage ſtattfinden werde. 


Wer hei Deutichen kauft, 
it „Valerlandsverrüter“. 


Zur ſelben Zeit, wo auch die Deutſchen in Polen gu 
Sammlungen für. den „Fonds der Landesverteidigung“ 
und für die polniſche Winterhilſe aufgerufen werden, ver⸗ 
teilt die polnifche „Nationale Partei“ (Endecja) u. a. auf 
dem letzten Jahrmarkt in Liſſa Flugblätter mit folgendem 
Inhalt: B 

"ie der Zeit, da ſich die Einkäufe mehren, iſt es 
heilige Pflicht eines jeden Polen und einer jeden Polin 
gegenüber der eigenen Nation und dem Staate, nur aus⸗ 
ſchließlich polniſche Firmen zu unterſtützen. Wer beim 
Juden oder Deutſchen kauft, der beeinträchtigt den wirt⸗ 
ſchaftlichen Beſtand Polens, der verurſacht den Ruin pol⸗ 
niſcher Handelsunternehmen, der vergrößert die langen 
Reihen der Arbeitsloſen und Armen. 

Wer die geſährlichſten Feinde Polens, dir Deutschen 
und Juden, mit Geld ſtärkt, der untergräbt die Funda⸗ 
mente des eigenen Staates, er wird zum Landes verräter! 

Landsmann! Willſt du aufrichtig die wirtſchaftſiche 
und politiſche Kraft Polens, dann kaufe nur beim Polen! 

Du willſt doch nicht etwa ein Verräteer an der pol⸗ 
niſchen Nation ſein? Nationale Partei Liſſa.“ 

Das ſind die Bundesgenoſſen des Volksverbandes 
und der Jungdeutſchen Partei. 


Polniſches Mißtrauen gegen Nazi⸗Organſſattonen. 

Die polniſche Preſſe, insbeſondere der „Ic“ und 
der „Kurjer Poranny“, macht Front gegen das Wachs⸗ 
tum des deutſchen wirtſchaftlichen Einfluſſes an den Weſt⸗ 
grenzen Polens. Im Poſenſchen gebe es Bezirke, in de⸗ 
nen 50 Prozent des Bodens deutſchen Großgrundbeſißz ern 
gehören. In Pommerellen befäden ſich ganze Kreiſe längs 
der polniſch⸗deutſchen Grenze in den Händen deutſcher 
Großdrundbeſitzer. Der „Kurjer Poranny“ erklärt, daß 
Polen ſich nicht zufrieden geben könne mit äußerlichen 
Loyalitätserklärungen verſchiedener Hitlerorganiſatfonen 
in Polen. Dieſe Deklarationen können in Wirklichkeit 
als Deckung dienen für „Handlungen, welche die Inter, 
eſſen des polniſchen Staates bedrohen“. 


Mord an einem Hundertjährigen. 

Aus Sofia wird gemeldet: In Phillipopel wurde ber 
mazedoniſche Flüchtling Kirow ermordet, der über 100 
Jahre alt war. Die Mörder raubten aus feiner Weh ⸗ 
nung Geld und Wertpapiere im Werte von rund 150 900 
Lewa. 
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Die Hintergründe 
des Staatsſtreichs im ral. 
Ueber die Hintergründe des Staatsſtreiches, der ſich 
fit dem unter engliſchem Einfluß ſtehenden arobiſchen 
Königreich Irak vollzogen hat, führt Jean Wouvenin im 
„Intranſigeant“ folgendes aus: 
„Im Irak hat ſich ſoeben ein Staatsſtreich ereignet. 


Der Miniſterpräſident General Yaffin hat zurücktreten 
müſſen und wird durch Hilmat Suleiman erſetzt, der ich 


auch des engliſch⸗irakiſchen Bündniſſes erwieſen hat. Man 
darf keineswegs dieſes Ereignis, das nicht nur eine ein⸗ 
fache Epiſode im innenpolitiſchen Leben des Königreichs 
Irak iſt, iſoliert betrachten. Um ſich über dieſe Angele⸗ 
genheiten des Nahen Oſtens ein richtiges Bild zu machen, 
muß man fie in Zuſammenhang mit der panarabiſchen 
Bewegung bringen, die von Tag zu Tag immer atzen ⸗ 
tuierter in Erſcheinung tritt. Lange Zeit hindurch halten 
ſich England und Frankreich in den Einfluß in dieſen 
jernen Gegenden geteilt. Bald war es England, das Ins 
bei die Vorhand hatte, bald war es Frankreich. Dieſe 
ſtivalität aber, die von untergeordneten Agenten ſtändig 
geſchürt wurde, hat leine glücklichen Reſultate ergeben, 
denn die nationaliſtiſchen Elemente haben nur von dieſen 
unterirdiſchen Kämpfen profitiert, um ihre Propaganda 
gegen den Einfluß der großen europäiſchen Weſtmächte 
ſtärker zu entwickeln. Von Zeit zu Zeit ſpürte man un 
Nahen Oſten Zuckungen ‚die nur eine äußerliche Manife⸗ 
ſtierung der tiefgreifenden Entwicklung der panarabiſchen 
Organiſation waren, die jetzt ihre Tätigkeit ebenſo gut 
auf Aegypten wie auf Syrien, den Libanon und den Fraf 
erſtreckt. Man täte alſo Unrecht daran, ſich in London zu 
freuen, wenn Frankreich in Syrien oder im Libanon 
Schwierigkeiten hat. Ebenſo wäre es ein grundlegender 
Fehler, in Paris zu glauben, daß jeder Rückgang des 
engliſchen Einfluſſes in Aegypten oder im Irak für die 
Franzoſen mindeſtens moraliſche Vorteile mit ſich brin⸗ 
gen müßte. Im Jahre 1932 hatte die Londoner Regie⸗ 
rung mit der Regierung in Bagdad Verhandlungen er⸗ 
öffnet und den Arabern des Irak jene Freiheiten ges 
währt, deren die Syrier erſt in drei Jahren auf Grand 
des Abkommens, das Frankreich eben mit ihnen geſchloſ⸗ 
ten hat, teilhaftig werden. Indeſſen laufen die Ding: in 
Syrien und im Irak nicht ganz gleich. Während den 
Unteratnen des Königs Gazi die britiſche Weitherzigleit 
nicht beſonders zu ſchmecken ſcheint, ſind die Syrier offen⸗ 
lar mit dem Syſtem der Zuſammenarbeit, das Franl⸗ 
reich ihnen angeboten hat, ſehr zufrieden. Die Londoner 
Regierung, die an den Dingen im Nahen Oſten ein ke⸗ 
ſonderes Intereſſe nimmt, muß jetzt alſo bemerken, daß 
die große panaribiſche Bewegung, die von ihren Agenten 
oft ermutigt wurde, ſich jetzt außerhalb ihrer Reichweite, 
ja ſogar gegen ſie entwickelt und daß es ihr recht erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten bereiten könnte, wollte fie das Er⸗ 
wachen des arabiſchen Nationalismus für ſich auszu⸗ 
nutzen verſuchen. Trotzdem hat ſich eine Art Wettlauf 
zwiſchen Frankreich und England herausgebildet, um die⸗ 
ſen atabhiſchen Ländern eine gewiſſe Autonomie zu „e⸗ 
währen. Die Engländer waren die Erſten, die 1932 vie 
Unabhängigkeit des Irak einräumten. Im März 1933 
hat Frankreich mit Syrien und mit dem Libanon berhar- 
delt. Und während der gleichen Zeit, noch bevor wir mit 
unſeten Verhandlungen zu Ende waren, haben die Enz 
länder auch mit Aegypten verhandelt. Man muß alſo 
endlich Schluß machen mit der alten framöſiſch⸗engliſchen 
Teilungspolitik im Nahen Oſten. Man kann 1936 nicht 
mehr die Politik machen, die zu Beginn dieſes Jahrhun⸗ 
derts gut war oder doch als gut erſchien.“ 


Reprefiatien auch gegen die polniſche 
| Preſſe in Dansia. 

Nach der Vernichtung der Oppoſitionspreſſe in der 
„Freien“ Stadt Danzig gehen die Nazibehörden fetzt du⸗ 
ran, auch die ausländiſche Preſſe aus Danzig zu verd.än: 
gen, weil ſie ab und zu Nachrichten brachte, die den Nazi⸗ 

tachthabern keineswegs genehem waren. Im beſonor⸗ 
ren haben es die Nazis auf die polniſchen Zeitunden ab⸗ 
geſehen, da ja viele Danziger die polniſche Sprache he⸗ 
herrſchen und auf dieſe Weiſe mitunter erfahren, wie das 
Ausland über die Naziherrſchaft denkt. 5 

Letztens iſt der Krakauer ſozialiſtiſche „Naprzes“ 
und die jüdiſche Zeitung „Heintige Najes“ auf dem Ge⸗ 
biet der „Freien“ Stadt Danzig verboten worden, wüh⸗ 
rend der „Kurjer Poranny“ und die „Gazeta Gdan Ta“ 
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen beſchlagnahmt 
vurden. 15 


Gegen die kommuniſtiſche Propaganda 
in der Schweiz. 


Bern, 3. November. Der ſchweizeriſche Bundesrat 
hat in ſeiner Sitzung am Dienstag vormittag einen Ent⸗ 
zourf des eidgenöſſiſchen Juſtizdepartements für einen 
Bundesratsbeſchluß gegen ſtaatsfeindliche Agitation 
durchberaten. Nach dieſem Entwurf joll der „Rotendilſe“ 
jede politiſche Tätigkeit unterſagt werden. Außerdem 
follen Veranſtaltungen, die die Sicherheit des Landes ge⸗ 
fährden, verboten werden können. Der Bundesrat hat 
beſchloſſen, in der Dezemberſeſſton dem Parlament den 
Entwurf zu einem dringlichen Bundesbeſchluß zum Schutze 
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Jonach Daszynſlis letzte Fahrt. 


die ſeierliche Veiſetzung des großen Seeiheilstämpfers in Kralau. 


Die Beiſetzung des verſtorbenen Führers des polni⸗ 
ſchen Sozialismus und Unabhängigkeitskämpfers Ignacy 
Daszynfki nahm geſtern in Krakau einen überaus ſeier⸗ 
lichen Verlauf. Tauſende und Abertauſende waren aus 
Kralau und Umgebung, ſowie zahlreiche Abordnungen 
aus verſchiedenen Städten Polens herbeigeſtrömt, um 
dem großen Toten die letzte Ehre zu erweiſen. 

Um 12 Uhr ertönten die Fabrikſirenen und die Ar⸗ 
beiter der Krakauer Fabriken legten die Arbeit nieder, um 
ſich nach den feſtgeſezten Sammelpunkten zi begeben, von 
wo aus fie ſich dann dem Trauerzuge anſchloſſen)“ Um 
14 Uhr wurde der Sarg mit der Leſche aus dem Eiſen⸗ 
bahnerhaus von Maurern, Bergarbeitern und Eiſenbahn⸗ 
arbeitern auf den Schultern hinausgetragen. Vor dem 
Eiſenbahnerhaus nahm der Bergarbeiterführer und ze 
weſene Abg. Stanczyl von Ignagy Daszynſki Abſchied, 
ſeine großen Verdienſte um die Arbeiterklaſſe Polens und 
um Polen hervorhebend. 

Darauf wurde der Trauerzug gebildet. An der 
Spitze ſchritten die Arbeiterſportorganiſationen, ſodann 
eine zahlreiche Fahnengruppe, mehrere Arbeiterchöre und 
die Kranzträger. Es folgte der Leichenwagen, der aber 
leer fuhr, da der Sarg mit der Leiche des toten Kämpfers 
von Mitgliedern der PPS auf den Schultern getragen 
wurde. Hinter dem Sarge ſchritt zunächſt die Familie des 
Toten, und zwar die Gattin, drei Söhne und zwei Töch⸗ 
ter, der Delegierte der ſozialiſtiſchen Internationale und 
Vorſitzende des tſchechiſchen Senats Soukoup, die Partei⸗ 
behörden der PPS, Delegierte verſchiedener Arbeiter⸗ 
und Freiheitsorganiſationen uſw. Hinter dem Sarge 
ſchritt auch der Kralauer Wojewode Gnoinſki und eine 
Abordnung des Sejm mit dem Vizeſejmmarſchall Podofki 
an der Spitze. 

Der rieſige Trauerkondult, in welchem Hunderte von 
Fahnen und Transparenten getragen wurden, zoz zu⸗ 
nächſt vor den Krakauer Magiſtrat, wo der Stadtpräſi⸗ 
dent Dr. Kaplicki eine Anſprache hielt. Sodann hielt oer 
Zug noch auf dem großen Ring, wo vom Mickiewiez⸗ 
Denkmal herab der Vorſitzende der Krakauer Orgauiſa⸗ 
tion der PPS, Packen, eine Anſprache hielt. Während 
des ganzen Trauerzuges ſpielten mehrere Muſiklapellen 
abwechſelnd Trauerlieder oder fangen die Arbeiterchöre. 
Als der Zug am Krakauer Bahnhof vorbeikam, ertönzen 
die Sirenen der Lokomotiven. 

Vor dem Rakowiceki⸗Friedhof angelangt ſprachen in⸗ 
mitten eines Waldes roter Fahnen von einer hier errich⸗ 
teten Tribüne herab: der Vorſitzende des Zentralkomitees 
ter PPS Arciszewſli, der Vorfitzende des tſchechiſchen 
Senats Sonkoup als Delegierter der Internationale, der 
Vorſitzende der Zentralkommiſſton der Klaſſenverbände 
Kwapinfki, Mieczyſlaw Niedzialkowſki ſeitens der Redak⸗ 
tion des „Robotnik“, Zygmunt Piotrowſti im Namen 
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der TUR ſowie je ein Vertreter der deutſchen, ukrami⸗ 


ſchen und jüdiſchen Sozialiſten Polens. 
Der Sarg mit der Leiche wurde 


1 


SORTE DR DER) 


getragen, worauf ſich bald ein Berg von Kränzen über 
dem Grabe des geliebten Führers häufte. 


Die Trauerfeiern in Bielitz⸗Biala. 

Sofort nach Bekanntwerden der traurigen Nachricht 
vom Ableben des großen polniſchen Sozialiſtenführers 
Genoſſen Ignaey Daszynſki am Sonnabend früh traten 
in Bielitz die Gewerlſchaften und die politiſchen Parteien 
zuſammen und beſchloſſen, den Leichnam des verſtorbenen 
Genoſſen im Bielitzer Arbeiterheim aufzubahren. j 

Sonntag früh begab ſich eine Delegation, beflebend, 
aus Mitgliedern der freien Gewerkſchaften, der DSA 
und der PPS in das Sanatorium nach Biſtrai, um die 


Leiche des verſtorbenen Genoſſen Daszynfli nach Bieliß 


zu überführen. Im Sanatorium wurde vorerſt von einem 
Krakauer Spezialiſten die Totenmaske abgenommen, 
worauf der Sarg von der erſchienenen Delegation, den 
Familienmitgliedern und Freunden des Verſtorbenen in 
das Leichenauto getragen wurde. Am Tore des Sanatr⸗ 
riums angelangt, erwarteten viele Parteigenoſſen, die 
Mitglieder der TUR mit zwei Fahnen den Kondukt, um 
denſelben eine kleine Strecke zu begleiten. Durch ein 
Spalier, die Fahnen geſenkt, fuhr das Leichenauto und 
dann die erſchienenen Delegatlonen und Familienmit⸗ 
glieder nach Bielitz. N 
Vor dem Bielißer Arbeiterheim intonierte die Tur⸗ 
nerkapelle das Lied „Czerwony Sztandar“, worauf der 
Sarg von den alten Freunden des Verſtorbenen und Fa⸗ 
milienmitgliedern in den eee getragen und 
hier aufgebahrt wurde Der Saal war ſchön dekoriert. 
Nicht weniger als 15 Fahnen grüßten von der Galerie 
und den Seitenwänden den toten Kämpfer, der fein Le⸗ 
ben für die Befreiung der Arbeiterklaſſe geopfert hal. 
Viele Kränze lagen um den Sarg, welche von den einzel⸗ 
nen Organiſationen gebracht wurden. Darunter befand 
ſich auch ein Kranz der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terpartei, auf deſſen roten Schleifen zu leſen war: „Die 
letzten Grüße dem Kämpfer für Freiheit und Recht. 
DENR Bielſto“. Die Tırrnerfapelle intonierte hier 
noch mehrere Trauerchoräle. Bis 9 Uhr abends kamen 
viele Arbeiter und Genoſſen an dem Sarg vorbei, um 
von dem toten Kämpfer Abſchied nehmen. Eine 
Gruppe der „TuR“, „Sila“, Mitglieder der Jugendlichen 
Arbeitervereine und der Miliz hielten abwechſelnd die 
Ehrenwache. 
Montag früh um 6 Uhr verſammelte ſich eine gu 
Anzahl von Arbeitern um den Sarg. Die Genoſſen Pysz 
und Rofner gedachten der großen Taten des teueren Ver⸗ 
ſtorbenen, worauf der Sarg von der Miliz in das Anto 
getragen wurde. Während die Arbeiter das polniſche 
Arbeiterlied fingen, ſetzte ſich das Auto ſungſam in Ber, 
wegung, um den Dahingeſchiedenen nach Krakau zu There 
ühren. ö 
8 Die Bielitz⸗Bialaer Arbeiterſchaft wird dem fo un⸗ 
erſchrockenen Kämpfer um Freiheit und Recht ein dauern 


ſodann zum Grabe] des Angedenken bewahren. 


Roojevelt wiedergewählt. 


Großer Wahliien der Demolraten über die Nepublitaner in U.S. A. 


Neuyork, 3. November. Heute wurden in den 
Vereinigten Staaten von Nordameriin die Präfident⸗ 
ſchaſts wahlen durchgeführt. Das Intereſſe für die Wahl 
war außerordentlich groß und die Wahlbeteiligurig ſchon 
in den Vormittagsſtunden fehr zahlreich. Die Stimmung 
der Wähler war erregt, fo daß es in verſhedenen Städ⸗ 
ten zu Zuſammenſtüßen kam. In Bonville im Staate 
Judiana wurde bei den Unruhen ein Neger getötet, meh: 
rere Perſonen erlitten Verletzungen. 

„Schon die erſten Stunden der Wahlhendlung zeig⸗ 
ten, daß der lisherige Präſident und Kand. dat der Demo⸗ 
kratiſchen Partei, Rooſevelt, erwartungsgemäß die Mehr: 
heit in den Süöftanten auf ſich vereinigen wird, wo die 
Demokraten jchen immer die herrſchende Gruppe waren. 
Der Kandidat der Republikaner, Landon, hingegen ge 
wann die Oberhand in den Staaten Neu⸗Englands, die 
ihrer republitaniſchen Geſinnung treu geblieben find. 

Wie Reuter berichtel, war der Sieg Rooſevelts in 
den Südſtaaten ſchon um 16 Uhr befiegelt, wo das Er⸗ 
gebnis im Verhältnis von 8:1 zu feiner Ganſten ausfiel. 
Selbſt im Staate Kanſas, wo der Präſidentſchaftskandi⸗ 
dat der Republikaner Landon Gouverneur ft, konnte 
Rooſevelt einen Sieg davontragen. f 


Moderne Mobinſons. 
Aus Sydney wird berichtet: Der Kapitän des ita lle 
niſchen Dampſers „Mataji“ hat den Hafenbehörden von 
Sydney mitgeteilt, daß er auf der „Sonntags- Inſel“, die 
zur Gruppe der Kermadec⸗Inſeln gehört, zwei Robin 
ſons gefunden habe, die dort ſchon ſeit einer Reihe don 
Jahren angefiedelt ſind. Es handelt ſich um Europäer. 
Leider geben die Zeitungen, die in Australien über den 
Fall berichten, weder die Namen, noch die Nationalitdt 
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Am geſtrigen Tage wurden zunächſt die Wahlman⸗ 
ner gewählt, die erft ſpäter zuſammentreten und die 
eigentliche Wahl des Präsidenten durchführen. Ein jeder 
der 48 amerikaniſchen Staaten wählt ſoviel Wahlmämtar, 
wieviel der betreſſende Staat Abgeordnete und Senato⸗ 
ren im Parlament hat. 1 

Bis um 18 Uhr amerikaniſcher Zeit lag dus Ergeb- 
nis aus 20 Staaten vor. Von biefen entſchieden ſich 14 
Staaten mit 162 Wahlınännnern für Moofevelt, währe v 
6 Staaten mit 50 Wahlmännern den Nepublikarer Lan 
don wählten. A; } 

Der Geſamtaufwand für die amer! kaniſche Wahl ⸗ 
kampagne wird auf 20 bis 25 Millionen Dollar gefhäht.! 
Es find dies die teuerſten Wahlen in der Geſchichte der 
Vereinigten Staten. Anläßlich der Wahlen im Jahre 
1928, bei denen Hoover den Sieg über Agred Smith da⸗ 
vontrug, betrug der Geſamtauſwand für die Wahlen 15 
Millionen Dollar. Dieſe Verteuerung hängt mii der 
Vervollkommnung der Wahltechnik zuſammen, die immer 
neue techniſche Errungenſchaften, als letzte die Televiſton, 
in den Dienſt der Wahlpropaganda ſtellt. Im Jaßre 
1860 haben die Republikaner, deren Kandidat Linenlin 
gewählt wurde, 100 000 Doßar für die Wahl verausgabt. 


Nee e- ee eee 


der Enſiedler an. Der italieniſche Kapitän hat den Ro⸗ 
binſons Vorräte hinterlaſſen. Schon vor zwei Jahren 
murde die Sonntagsinſel von zwei fremden Schiffen aufe 
geſucht. Damals zeigten ſich die Einsiedler an dem Ber 
ſuch völlig desintereſſiert, äußerten keine Wänſche und 
halten offenbar auch leine allzigroße Freude bei der Be⸗ 
gegnung mit den Schiffsbeſaßungen. Sie leben auf dur 
Sonntagsinſel paradieſiſch und ernähren ſich von eropi⸗ 


(Sen Früchten. Bögeln und Fischen. 
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Loder Tageschronit. 
Jermürbende Nächte auf Zementhoden 
7 verbringen die Arbeiter von Mlart, 

Der Olkupationsſtreik in der Firma Allart, Rouſſeau 
. Co. wird entſchloſſen weiter geführt. Die Arbeiter 
halten alle zehn Fabrikſäle beſetzt. Sie ſchlafen nachis 
auf ben zementierten Fußböden. Es vergeht kein Tag, 
an dem nicht der Retungswagen Erkrankte abholte. Die 
Frauen und Kinder der Streikenden geben ihnen Körbe 
mit Eſſen durchs Fenſter. Die Arbeiter beklagen ſich, daß 
ihnen die Fabrikverwaltung die Aktion ungeheuer er⸗ 
ſchwere. Auch Vertreter der Preſſe werden nicht auf das 
Fabrilgelände gelaſſen. 

Worum geht es bei Allart? Es begann in der 
Jwirnerei. Die Umdrehungen der Maſchinen wurden 
don 400 auf 520 erhöht Dabei aber die Zahl der Arboi⸗ 
krinnen nur um 5, von 120 auf 125, vergrößert. Wenn 
ei einer Umdrehungszahl von 400 in 8 Stunden 18 
Kilogramm Garn hergeſtellt wurden, jo lieferten die Ar⸗ 
iterinnen nach Erhöhung der Umdrehungen in 7 Stun⸗ 
den 28 Kilogamm, die Löhne aber wurden trotz der 
leloſſal geſchraubten Leiſtungen nicht erhöht, was einer 
Pohnherabſetzung gleichkommt. Als die Verbandsver⸗ 
lreter der Arbeiter vorſtellig wurden, wollte die Firwen⸗ 
leitung nicht einmal mit ihnen verhandeln. 

Angeſichts der Erklärung der Fabrikleitung, daß ſie 
cht eher mit den Arbeitern verhandeln wird, bis fie 
die Fabrik nicht verlaſſen haben werden, hat der Arbeits⸗ 
Inspektor zunächſt keine weitere Konferenz angeſeßt. 

Die Arbeiter werden durchhalten. 


Verſammlung der Hauswärter. 
Der Verband der Hauswärter hat für den kommeri⸗ 
den Sonntag eine Mitgliederverſammlung einberufen, 
auf welcher die zwiſchen den Hausbeſitzern und den Wär⸗ 
Lern beſtehenden ſtrittigen Fragen zur Sprache gelangen 
ſollen 


Lods erhält eine Fleiſchbörſe. 

Ein christliches und ein jüdiſches Schla hthnurs. 
Die Frage der Eröffnung der Fleiſchbörſe in Lorz, 
* ſchon ſeit nahezu 7 Jahren Gegenſtand ſtändiger Be⸗ 
lungen und Konferenzen iſt, wird nun endlich in die 
lat umgeſetzt werden. 5 
Wie von zuſtändiger Seite erklärt wird, ſind Befürch⸗ 
ungen, daß durch die Errichtung der Börſe die Unkoſten 
eim Vieheinkauf größer ſein würden als bisher, unbe⸗ 
rundet. Im Gegenteil ſoll durch die Errichtung der 
Tore die oft ſehr teure Vermittlung beim Viehhende⸗ 
kusgeſchaltet werden. Der Unterhalt der Fleiſchbörſe 
bird in erſter Linie dadurch beſtritten, daß 33 v. H. der 
don den Fleiſchgeſchäften eingezahlten Umſatzſteuer von 
Der Staatskaſſe an die Börſe überwieſen werden. 

Die Errichtung der Fleiſchbörſe fällt mit der Ein⸗ 
führung der neuen Beſtimmungen über das Schächten 
ſſammen. dieſer Frage wurde eine grundſäßliche 
Möfung getroffen. Und zwar darf im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
haus in der Inzynierſkaſtraße beginnend vom 1. Jaruar 
1037, d. h. vom Tage der Inkraftſetzung der neuen Be⸗ 
Ummungen über das Schächten, nur noch auf mechagiſche 
Beife, alſo nur für den Verbrauch der Chriſten geſchlach⸗ 
let werden, während das Schächten für die Bedürfniſſe 
ber jüdiſchen Bevölkerung nur im Baluter Schlachthaus 
wird ausgeübt werden können. 
Verlängerung der Saiſonarbeiten. 
® Jag Erſchöpfung der vom Arbeitsſonds der Stab 
bez zur Verfügung geſtellten Kredite zur Führung öffent 
über Arbeiten waren zum 31. Oktober gegen 1000 Sai⸗ 
arbeiter gekündigt worden, nachdem einem Teil von 
en die Kündigungsfriſt bereits einmal verlängert wor⸗ 
n war. Da nun der Stadt Lodz ein weiterer Kreuit 
im 600 000 Zloty zur Verfügung geſtellt wurde, können 
Jie Arbeiten noch einige Zeit geführt werden, ſo daß wie 
aſſungen bis Ende November aufgeſchoben wurden. 


ſchreibung des Jahrganges 1916. 
Donnerstag, haben ſich die Männer des Jahr 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 160, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben H, Ch und Si) beginnen, ferner dieſeni⸗ 
gen aus dem 13. Kommiſſariat mit den Buchſtaben von 
bis Ch einſchließlich. 
Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be⸗ 
ſheinigung über die erſte Regiſtrierung. ö 
beiter erhängt ſich. | 
In der Abtſchen Fabrik an der Srodmiejſkaſtraße 
. 43/45 nahm ſich der daſelbſt beſchäftigte 50jäherge 
kbeiter Andrzej Kurzawa, Przendzalniana 30, durch 
th 45 70 das Leben. — In ihrer Wohnung, Liſowſka 4, 
ne 24jährige Emilie Kubſch in ſelbſtmördericcher 
dicht Eſſigeſſenz. Die Lebensmilde wurde von der Rer⸗ 
Wo bereitſchaft ins Krankenhaus überführt. b 


® 


en 


Die Prüfung des Wahlpt oteſtes der Nationalen. 


Die Prüfung des Proteſtes der Nationalen in einem 
Bezirk gegen die Lodzer Stadtratwahlen nimmt ſehr lange 
Zeit in Anſpruch. Man hatte erwartet, daß das Woje⸗ 
wodſchaftsamt, das über den Proteſt zu entſcheiden hat, 
bie Angelegenheit baldigſt erledigen werde im Sinne der 
Begutachtung der Hauptwerkommiſſion, die nach Prü⸗ 
jung des Proteſtes und der Lage zu dem Schluß gelom⸗ 
men iſt, daß der Proteſt vollkommen halt⸗ und grundles 
ift. Das Wojewodſchaftsamt hat aber eine umſtändiiche 
formale Prüfung der Angelegenheit angeordnet, indem 
jetzt die Unterſchriften unter dem Proteſt von der Stadt: 
ſtaroſtei einzeln geprüft werden. Täglich werden eine 
ganze Anzahl Perſonen, die die Unterſchriften geleiſte: 


haben, nach der Stadtſtaroſtei geladen, wo ihre Unter: 


ſchrift geprüft wird. 

Dabei ſtellt ſich nun heraus, daß ein großer Teil die⸗ 
ſer Perſonen ſich gar nicht zu den Unterſchriften belenat, 
die ihre Namen tragen und entweder erklären, daß fie 
überhaupt keine Unterſchrift geleiſtet oder aber noch vor 
den Wahlen Liſten unterſchriebne haben, die die Kan⸗ 
didatenliſten beglaubigen ſollten. Ueber die weitere Eut⸗ 
wicklung kann man geſpannt ſein, es wäre aber an der 
Zeit, daß dieſe Proteſtkomödie fo ſchnell wie möglich be⸗ 
endet wird, damit der gewählte Stadtrat endlich eine 
reale Arbeit aufnehmen kann. 


— 


Kontrolle der Marktpreiſe. 

Auch am geſtrigen Tage wurde auf den Loozer 
Marktplätzen eine Preiskontrolle von einer Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Vizeſtaroſten Denys, dem Polizeikom⸗ 
mandanten Elfeſſer⸗Niedzielfki ſowie Vertretern der 


Staroſtei und der Stadtverwaltung, durchgeführt. Dir 


Kommiſſion ſtellte feſt, daß ſich die Preiſe für Lebensmit⸗ 


tel im allgemeinen im Rahmen der feſtgeſetzten Preisliſte 
halten. Die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ge⸗ 
ſtalteten ſich wie folgt: Kartoffeln 4.50—5.50 für den 
Toppelzentner, Möhren 2.50—4.—, rote Rüben 2.50 bis 
4.— für den Doppelzentner, Kraut 2.50—1.50 Zloty für 
das Schock, Landbutter 2.20—2.40 Zloty pro Kilo, Sah⸗ 
nenbutter 2.60 2.80, Eier 1.30—1.50 die Mandel, ie 
60—80 Groſchen, Sahne 0.80—1 Zloty. 


Ausgeſetzte Rinder. 

In der Fürſorgeabteilung der Sta dtperwaltang 
wurde ein etwa 3 Monate altes Kind weiblichen “er 
ſchlech's zurückgeſaſſen. Das Kind wurde dem Fin del⸗ 
heim zugeleitet. — In der Nähe des ſtädtiſchen Water: 
hauſes in der Krzemienicekiſtraße wurde ein ekwa 3 Wo⸗ 
chen altes Kind männlichen Geſchlechts ausgeſetzt. 

Mehr als em! 

An der Ecke 11. Liſtopada und Towarowa brach 
geſtern der Eiſenbahnarbeiter Joſef Nowakowſki zaſanz⸗ 
men und verſchied kurze Zeit darauf. Es erwies ſich, daß 
Nowakowſki vorher übermäßig viel Alkohol getrunken 
hatte und eine Alkoholvergiftung erlitten hatte. 

Beim Haſchen verunglückt. 

Auf dem Schulhof in der Suwalſta 16 fiel der 10 
Jahre alte Boleſlaw Pawlowſkt beim Haſchen fo ungehck⸗ 
lich, daß er das rechte Bein brach. Der Knabe wurde von 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. 


Bilderausſtellung. 


L. Janomfki, K. Mackiewicz, S. Mrogemjli, L. Tyrowicz, 
W. Zawadowſki. 

Die Räume des Propagandainſtituts für Kunit im 
Stenkiewiezpark beherbergen gegenwärtig eine wertroge 
Ausſtellung. Drei Maler ſtellen Oelgemälde aus, die 
anderen zwei zum größten Teil Holzſchnitte. Insgeſam: 
find nicht weniger als 221 Objekte ausgeſtellt. 

Die Technit der einzelnen Ausſteller iſt grundver⸗ 
ſchieden auch die Auffaſſung des Stofflichen. Iſt Ja⸗ 
nowſki ein ausgeſprochener Schöngeift, jo weiſt ch 
Mackiewiez mit einer ſtreng⸗ ideellen Thematik aus; 
Zawadowſki iſt ein naturaliſtiſcher Grübler und 
Anhänger der harmoniſchen 
Trotzdem entſtrömt feinen ſtreng koloriſtiſchen Naturkom⸗ 
poſitionen eine faſt befrembende Kälte. 

Unter den Graphikern iſt Mrozewſki der weit⸗ 
ausholende Schilderer, während Tyrowicz ſich als 
Anhänger des Milieus und der Legende vorſtellt. 

Von den Bildern Janowſkis möchte man ſich gar 
nicht trennen, ſoviel Schönheit bergen fie. Geklär! heit 
und vornehme Ruhe entſtrömen dieſen Bildern, in deſſen 
Licht und Schatten ungeahnte Lebendigkeit den Motiven 
aufdrücken. Die plaſtiſchen Wirkungen gewinnt er vor⸗ 
nehmlich durch die Töne: Violettblau und Tiefbraun. Zu 
feinen beſten Bildern gehören: Selbſtbildnis I und II, 
Apfel mit grünem Krug, ſowie das Porträt Anton 
Drozdzynſtis und „Aus Druskienniki“. 

Mackiewicz bringt ſchon eine ſtarle Note in feine 
Bilder. Er ſchildert das Bettlerleben, arme Muſikanten, 
Armeleuteumzug ſowie durch ihre Nacktheit überwälti⸗ 
gende Vorſtadtbilder. Er zeichnet die Leiden der Armen 
und geplagten mit einer Wärme und tiefen Beobach⸗ 
tungsgabe, die in manchen Bildern geradezu erſchtrtert. 
So das Bildchen, das darſtellt, wie die armen Leute ihre 
Habſeligteiten auf einem Hart wägelchen fortſchaffen. 


Farbenſentimentalität. 


rr e weder derb | 
| Gie betenuen fich nicht zu den lUnterſcheiften 
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Aenderung der Kaſſenſtunden in der RAD, 

Die Lodzer Abteilung der Poſtſparkaſſe (PRO) 
führt nach der Erweiterung ihres Tätigkeitsbereichs im⸗ 
mer neue Vergünſtigungen für ihre Kundſchaft ein. Um 
den Wünjchen der Induſtrickreiſe Rechnung zu tragen, 
hat die Kaſſe jetzt eine Aenderung der Kaſſenſtunden aum 
Vormittag durchgeführt. Und zwar werden die Kaſſen 
der Lodzer Abteilung der Poſtſparkaſſe (Kosciuszko⸗Allee 
N. 15) beginnend vom 5. November von 8.30 bis 13.30 
Uhr geöffnet ſein. In den Nachmittagsſtunden werden 
die Kaſſen wie bisher von 17 bis 19 Uhr tätig ſein. 

Von Dieben angeſchoſſen. 

In die Wohnung des Kazimierz Zielecki, Nata va 
in Chojny, drangen in der geſtrigen Nacht Diebe ein und 
eigneten ſich für 100 Zloty Wäſche an. Dabei erwachte 
aber der Wohnungsinhaber und eilte den Dieben nach. 
die nun auf ihn ſchoſſen und Zielecki ins linke Bein tra⸗ 
ſen. (p) 

Von einem Auto überfahren. 

In der Pabianickaſtraße warde die 62jährige Kita ⸗ 
rzna Michalkiewicz, wohnhaft Skornicka 5, von enen 
Auto überfahren. Der bedauernswerten Frau wurden 
beide Arme gebrochen, oußerden nug ſie ernſtliche Ber: 
"tungen am Kopf davon. Sie wurde von der Rettunge⸗ 
be veitſchaft ins Krankenhaus ülergeſührt. Gegen den 
Kraſtwagenführer Joe; Bielako oſkt aus Wielun ward 
ein Protokoll verfaßt. 


Von einem Meſſerſtecher überfallen. 

Vor dem Hauſe Tſchenſtochowſka 10 wurde der 393 
munt Rojewſti, wohnhaft Tichenſtochowſka 22, von einem 
Mann überfallen, der ihm mehrere Meſſerſtiche verſetzte 
und flüchtete. 


Der Tod auf ber Straße. 

Vor dem Haufe Kilinſtiſtraße 90 brach der Skla⸗ 
dowa 12 wohnhafte Lucjan Jablonſki ohnmächtig zufam⸗ 
men. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die Ja⸗ 
blonſki ins Krankenhaus ſchaffte, wo er jedoch bald nach 
der Einlieferung verſtarb. 


— 


Lolaltermin in der abgebrannten Jaben 
Der Prozeß des Fabrikanten Prymes. 


Geſtern wurde vor dem Lodzer Bezirksgericht ber 
Prozeß gegen den der Brandſtiftung angellagten Indu⸗ 
ſtriellen Leon Prywes fortgeſetzt. Die Verhandlung be 
gann mit den Aussagen der Sachverſtändigen. Es ſagꝛen 
als Sachverſtändige aus Liwonſki und Hantower vom 
Warſchauer Feuerinſtitut und Kopezynſki von der Dozer 
Feuerwehr. Den Sachverſtändigen wurden in der Fabri! 
vorgefundene Garnreſte vorgelegt, die in 20 Kräuschen 
aufbewahrt wurden. Das Gutachten der Sachverſländi⸗ 
gen fiel nicht einheitlich aus. Nur in einem Punkt waren 
ſie einer Meinung, nämlich, daß das vorgelegte Garn, 
das mit Oel getränkt iſt, nicht leicht brennbar iſt. Was 
die Brennbarkeit von Seidengarn betrifft, ſo erklärlen 
die Sachverſtändigen, daß von 300 Kg. Seide nach Ber 
brennung ungefähr 90 Gramm Aſche übrig bleiben kön⸗ 
nen. Der Sachverſtändige Kopezynſki erklärte überdies, 
daß in der Fabrik nur ein Brandherd vorhanden geweſen 
jet, während demgegenüber der Feuerwehrzugführer Koß 
PEPFPECCCCCCCcCcc PETE 


Mit aller Vorſicht und Liebe werden jedoch der Karano⸗ 
rienvogel und die Topfblumen in der Hand getragen. 
Dann wie die Hofmuſikanten gebeugt und däſter ihres 
Weges daherziehen. Die Landſchaft der Vorſtadt iſt 
nackt und freudlos. Tränen und Anklage zugleich ſpre⸗ 
chen aus dieſen Bildern. Man könnte noch viele ſolcher 
Motive aufzählen. Auch die Landſchaften find von Ernſt 
und tiefer Beſchaulichkeit getragen. Beſonders ſtark wirkt 
das Bild Nr. 47: Lodz. Rote Haus: und Fabrikmauern, 
hohe dampfende Schlote, Holzzäune und „Kaßzenköpfe“, 
ſewie in ihrem Wachstum beengte Bäume, die wie 
Schrei nach oben dringen. 

Bei Zawadowfli überraſcht vor allem der gediegen 
kompoſitionelle Aufbau ſeiner Motive: meiſtens Land⸗ 
ſchaften und Blumenſtücke. Unangenehm fällt die Fremd⸗ 
heit und Kälte der Farbenſtimmung auf. Vielleicht 
kommt dieſe Note aus den Anſtrengungen der Farben⸗ 
ſuche? Jedenfalls iſt der Zug nach dem ſeeliſchen Be⸗ 
ſchauen der Landſchaft ſehr ſtark. Seine deſten Bilder 
find: Nr. 49, 57, 60, 69 (Landſchaft mit Weg), 78, 30 
Der Graphiker Mrozewfti iſt ein Künſtler von hohem 
techniſchen Können „gepaart mit einet ungeahnten In⸗ 
tenſität und Reife. Dabei ſucht er faſt ausnahmslos tech⸗ 
niſch ſchwierige Motive. Er iſt ein viel reiſender Maler, 
der überall das Schöne und Sehenswerte (auch Wiſſens⸗ 
werte) ſchildert. Köpfe großer Denker und Politiker 
werden in markanter Schärfe gezeichnet. Die Schau die⸗ 
ſes Males zeigt ein raſtloſes und ernſtes Schaffen, 
manche Holzſchnitte find von hohem hiſtoriſchen Wert. 

Ausdruck und Schärfe kennzeichnen die Holzſchnitte 
und wenigen Radierungen des Tyrowicz. Schöne Nas 


lalrausſchnitte und Milieus ſieht man da. Ein ſtiller 


Humor waltet. So „Sniadanie na trawie“, „Sceno 
. uſw. Man möchte ſich von den ſchönen rn! 
ſchaulichen Motiven gar nicht trennen. 
Dieſe Ausſtellung iſt unbedingt eine der beſten der 
letzten Jahre K A. S. 


ei 
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zweiten Stock, beſtanden hätten. 
Um 15 Uhr begab ſich das Gericht in vollem 
nach der Fabrik zu einem Lokaltermin. 

Es wurde die Fabrik im erſten und zweiten Stock⸗ 
wert in Augenſchein genommen. Der Lokaltermin brachte 
aber keine Klärung, da ſowohl Kopezynſki als auch Koß 
bei ihrer Anſicht blieben. Kopczynſki erklärte, daß das 
Feuer im erſten Stock entſtanden ſei und ſich dann durch 


Beſtande 


behauptet hatte, daß zwei Brandherde, im erſten und im | 


die Decke durchgefreſſen habe. 

Nach einer Unterbrechung wurde der Chemiker Jug. 
Liwonſti als Sachverſtändiger hinzugezogen. Ing. Li⸗ 
taonsfi pflichtet der Meinung Kopezynſkis bei, daß nur 
ein Brandherd im erſten Stock beſtanden haben kann. 

Darauf wurde die Verhandlung auf Donnerstag 
ih 9 UAr vertagt. f a 

Epilog einer Reife, die nicht ſtattſand. 

Die Berufungsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
verhandelte gegen eine gewiſſe Rachela Rajsfeld wegen 
Teilnahme an einem Betrug. Der Mann der Angeklag⸗ 
ten, Aron Rajsfeld, befaßte ſich im vorigen Jahre mit 
der Vermittlung von Paläſtinareiſen. . 

U. a. wandte ſich ſeinerzeit an Aron Rajsfeld ein 
gewiſſer Szaja Fajner mit der Bitte um die Beſorgung 
der Reiſepapiere. Rajsfeld nahm zu dieſem Zweck vie 
Dokumente des Fajner an ſich, von dem er ſich auch 750 
Zloty geben ließ. Rajsſeld beſorgte aber die Ausreiſepa⸗ 
biere nicht für Fajner, ſondern für ſich ſelbſt, und zwar 
nach Aegypten . Von dort aus ſandte er dann dem Faj⸗ 
ner bie Ausweiſe zurück, das Geld aber behielt er. Da 
der geſchädigte Fajner nun des Aron Rajsfeld nicht hab⸗ 
haft werden konnte, ſtellte er Nachforſchungen nach oeſſen 
Frau an, in deren Beiſein der Mann das Geld erhalten 
halte. Die Frau wurde in einem Hauſe in der Glowaa⸗ 
ſtraße in Lodz aufgeſtöbert ‚wo fie ſich unter ihrem Mäd⸗ 
chennamen Rachela Klajner angemeldet hatte. Sie wurde 
unter Anklage geſtellt und in erſter Inſtanz zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Sie legte gegen dieſes Urteil 
Berufung ein, doch beſtätigte die Berufungsabteiſung des 
Bezirksgerichts dieſes Urteil. | I AU 


dit Herr Saurer ein Wucherer? 

Schwere Anklage gegen einen deutſchen Zahnarzt. 

Das Lodzer „Lokale Preſſebüro“ berichtet: 

In der Zivilabteilung des Lodzer Stadtgerichts 
wurde eine Privatklage des Alfred Junginger gegen den 
Zahnarzt Heinrich Saurer, Petrikauer 159, verhandelt, 
ver folgender Tatbeſtand zugrundelag: 

Junginger lieh im Jahre 1932 von Saurer 5000 
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Sandowſka⸗Dancerowa, 


— Bitte „den 4. November 1930. 
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oty.;- Et sollte 100. Zloty, monatlich, alſo 2 Prozent | der Tätigfeit des Genoſſen Michalowiz brachte Gre 


Zinſen zahlen. Da Junginger das Geld notwendig 
brauchte, ging er auf dieſen hohen Zinsfuß ein. Saurer 
behielt die Zinſen für drei Monate im voraus ein, außer⸗ 
dem ließ er ſich einen Wechſel in Höhe von 1500 Zloty für 
den Fall der Zwangseintreibung geben. Da Herr Saurer 
längere Zeit im Auslande weilte und Junginger die Zin⸗ 
ſen deſſen Verwandten zahlte, verlangte er, was nakür⸗ 
lich iſt, eine Empfangsbeſtätigung, die ihm aber aas 
Furcht vor der Verantwortung wegen Wucher verweiger: 
wurde. Saurer ſoll über die Forderung Jungingers fo 
aufgebracht geweſen ſein, daß er das Vemögen Juingin⸗ 
gers, der die Wechſel nicht gleich einlöſen konnte, zur Ver⸗ 
ſteigerung brachte. Junginger erhielt für ſein Eigentum, 


das einen Wert von 60 000 Zloty hatte, 11 000 Zloty. 


Wie aus der Anklageſchrift weiter hervorgeht, wurde 
Herr Zahnarzt Saurer ſeinerzeit wegen Wuchers zu ze! 
Wochen Haft und 500 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Ing gegenwärtigen Prozeß fordert Junginger Lie 
Rückgabe von 800 Zloty, die Saurer ihm in Geſtalt oon 
Wucherzinſen abgenommen haben ſoll. 

Das Urteil wird in den nächſten Tagen bekannt ge⸗ 


geben werden. ()) 
| Verurteilte Diebe von Photoapparaten. N 

Vor dem Bezirksgericht hatten ſich geſtern Jan U:in- 

ſti und David Gutman wegen Diebſtahls zu verantwor⸗ 

ten. Und zwar ſtahlen ſie in der Nacht zum 1. Juli aus 

dem Schauſenſter des Photogeſchäfts von Roszak, Peiri⸗ 

kauer 111, mehrere Apparate. Ulinſki wurde zu 1¼ 

Jahren, Gutman zu einem Jahr Gefängnis verurkeilt. 


40 Perſonen wegen Geheimſchlachtung verurteilt. 
Das Staroſteigericht verhandelte geſtern gegen 40 


Perſonen, die der Geheimſchlachtung angeklagt wirren. 


Alle wurden zu Geldſtrafen von 50 bis 200 Zloty berur⸗ 
teilt. * 20 EN 


— Eule 

Im Dorfe Sonſieczno, Gemeinde Nowoſoſna, Kreis 
Lodz, entſtand in der Scheune des Gottlieb Baumgarten 
Feuer. Die Scheune und ein angrenzender Schuppen 
brannten nieder. Der Brandſchaden beträgt 4800 Zloty. 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. | 
Baierfla 577 W. Gros 
kewfki, 11. Liſtopada 15; T. tarlin, Pilſudſkiego 54; R 


Rembielinſki, Andrzeja 28: J. Chondzynſk., Petrikauer 


Straße 165: E. Müller, Petrikauer 46; G. Antoniewicz, 
Pabjanicka 56. 175 PR 


Aus der Wojewodſchaft Sıhlefien. 


Oberſchleſien. 
Ollupationsſtreit der Strahenarbeiter 
x in Robn 


+ 

Zu einem etwas ungewohnten Mittel griffen die 
Straßenarbeiter von Rybnik, die vom Magiſtrat beſchäf⸗ 
tigt werden. Etwa 20 von ihnen werden mit der Bear⸗ 
beitung von Straßenſteinen beschäftigt, die beim Umbau 
der Grazynſli⸗Chauſſee Verwendung finden ſollen. Hier⸗ 
für ſtehen den Arbeitern beſondere Zulagen zu, die bisher 
nicht ausgezahlt wurden und bis nun die Höhe von 3000 
Zloty erreichten. Nachdem alle Interventionen erfog⸗ 
los blieben, der Magiſtrat die Auszahlung verweigert, 
griffen die Arbeiter am Sonnabend zum Olkupatisus⸗ 
ſtreit, der bald große Menſchenmaſſen zu den Streikenden 
führte. Wie es heißt, follen die Gewerkſchaften interve⸗ 
nieren, doch der Magiſtrat verweigert auch jede Unter⸗ 
handlung mit den Streikenden. Wahrſcheinlich werden 
ſſch die Arbeiter an den Demobilmachungskommiſſa: um 
Bermittlung wenden. Die Streikenden find entſchloſſen. 
nicht nachzugeben, bis ihnen die Zulagen ausgezahlt wer⸗ 
den . Jedenfalls erfährt das Verhalten des Ryodniker 
Magiſtrats ſeitens der Bevöllerung eine heftige Krit. 


Ein hwerer Einbruch. N 
In das Kommiſſionsgeſchäft des Gold⸗Ferdyk in 
Kattowitz, Marjackz, wurde in der Nacht zum Sonntag 
ein ſchwerer Einbriich verübt. Die Einbrecher drangen 
in das Büro durch die Fenſter vom Hofe aus ein und er⸗ 
brachen den Geldſchrank, durchwühlten alle Schränke vnd 
Schübläden. Es gelang ihnen, eine eiſerne Kaſſette zu 
finden, in der ſich neben 500 Zloty Bargeld, 10 Anteile 
der Inveſtitionsan eihe zu je 100 Zloty befanden, außer⸗ 
dem Wechſel in Höhe von 5000 Zloty. Die Täter ſelbſt 
hinterließen keine Spur, mußten indeſſen mit den örtli⸗ 
chen Verhältniſſen vertraut geweſen ſein. Später wurde 
von der Polizei die geöffnete Kaſſette auf dem Feldweg 
nach Karbowa aufgefunden. Anleiheſcheine und Bargeld 
waren indeſſen verſchwunden und nur die Wechſel ver⸗ 
blieben. Man hofft, den Tätern bald auf die Spur zu 

kommen. Des f 


_ Bufammenftoß; znitcen Stahenbahn und Faggewett 


Auf der Strecke Schwientochlowitz — Bismarckhütte 
kur ein Fuhrwerk welches bon einem gewiſſen Grzeſil 


aus Bismarckhütte geführt wurde, in die Straßenbahn 
hinein. Das Fuhrwerk wurde ſo unglücklich geleitet. daß 
es dem Motorführer nicht mehr möglich war, den Wagen 
zum Stehen zu bringen. Das Pferd wurde ſofort gelötet 
und der Fuhrmann hinausgeſchleudert, ohne daß er ſon⸗ 
detlichen Schaden erlitt. Weitere Menſchenopfer ſind 
durch den Zuſammenſtoß nicht zu verzeichnen. Wie es 
heißt, war Grzeſik angetrunken, wodurch der Vorſall her 
beigeführt wurde. 


Mitaliederverſammlung der DS up 
nin Chorzow. 

Am Freitag, dem 6. November, abends 7 Uhr, findet 
in unſerem Lokal bei Dryſch die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der Gen. Kowoll⸗Kattowitz als Neſe⸗ 
rent erſcheint. Vollzähliges Erſcheinen aller Genojien 
und Genoſſinnen iſt Pflicht. Mitgliedsbücher legitimie⸗ 
ren, Gäſte ſind willkommen. a 


: Dem Andenken Dr. J. Michalow.cz'. 
Der Sl. RSKO berief für Sonntag nach der „Erho⸗ 
lung“ in Kattowitz eine Kundgebung ein, die dem Ge⸗ 
denken des ſo vorzeitig verſtorbenen Genoſſen Dr. J. Mi⸗ 
chalowicz gewidmet war. Weit über den Kreis der Sport: 
fer verſammelten ſich Mitglieder der politiſchen Parteien 
und Kulturorganiſationen, um den ſo frühzeitig verſchie⸗ 
denen und gerade in Oberſchleſien jo beliebten Genoſſen 
die letzte Ehre des Abſchieds zu erweiſen. Der Saal war 
prächtig geſchmückt, geziert mit Bildern des Verſtorbenen, 
ſowie auch mit. einem Porträt des Genoſſen Daszynſti. 
Nach der Begrüßung der Anweſenden durch einen jungen 
Sportlehrer würdigte Genoſſe Rochowial den Kampf⸗ 
und Lebensweg des Genoſſen Michalowicz, der es durch 
ſein Weſen und ſeine tatkräftige Initiative verſtand, die 
Sportler aller Nationen in Polen in eine einheitliche 
Arbeiterſportorganiſation zu binden und darüber hingus 
gerade dieſem ſozialiſtiſchen Sport überall Geltung zu 
verſchaffen. Frühzeitig wurde er aus unſeren Reihen als 
Opfer des Aerztebrufes entriſſen, niemand kann es be⸗ 
greifen, daß Gen. Michalowicz nicht mehr unter uns wei⸗ 
ien wird. Wir aber wollen ſeiner letzten Worte am 
Sterbebett gedenken: „Ich bin Sozialiſt“ und wir kön⸗ 
nen ihm lein beſſeres Denkmal ſetzen, als wenn wir ſei⸗ 
nem Ziel zuſtreben, die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung 
zu ſchaſfen. Aus der Früßzeit des Arbeiterſporteß und 


Slawik eine Reihe von Exinnerungen, in welchen er auch 
den Menſchen Michalowicz würdigte. Hierauf ſang der 
gemiſchte Chor unter Leitung von Erich Franz das Re⸗ 
volutionslied „Unſterbliche Opfer“, worauf Gen. Kowoll 
namens des deutſchen klaſſenbewußten Proletariats zu⸗ 
nächſt dem RSKD fein Beileid ausſprach und dann im 
Zuſammenhang mit dem Tode des Gen. Daszynſki den 
Genoſſen Michalowicz würdigte, der in Oberſchleſien un: 
vergeßlich ſein wird . Es war eine kämpferiſche Geſtalt, 
die ſich des Weges wohlbewußt war, daß nur eine einige 
Arbeiterklaſſe erfolgreich wirken kann und ſo vereinigte 
er Polen, Deutſche, Juden und Ukrainer in einer Acbei⸗ 
terſportorganiſation und allen Schwierigkeiten und Wi⸗ 
derſtänden zum Trotz bewies er, daß ſolche Zuſammenar⸗ 
beit möglich iſt. Wenn wir ihm ein Denkmal zu ſetzen 
haben, dann wohl am beſten dadurch, daß wir ſein ſozia⸗ 
liſtiſchesprogramm erfüllen. Namens der jüdiſchen Sport 


ier ſprach Gen. Hamburger⸗Sosnowice, worauf wieder 
ein Chor einſetzte, um mit „Ruhe aus vom Kampf“ der 


Kundgebung ein beſonders feſtliches Gepräge zu verleihen 
Die Schlußworte ſprach Genoſſe Stanczyk von den Klaſ⸗ 
ſenkampfverbänden, indem er die beiden der ſozialiſtiſchen 
Bewegung entriſſenen Kämpfer Daszynſki und Michalo⸗ 
wicz im Zuſammenhang mit der polniſchen Arbeiter ewe 
gung würdigte. Schöne Vergleiche zwiſchen den Alten 
und Jungen: die einen, die Abſchied nehmen und ein un⸗ 
vollendetes Werk hinterlaſſen, die anderen, die vorzeitig 
auf dem Schlachtfeld geblieben ſind, aber alles hingaben, 
um das Werk der Vorgänger zu erfüllen. So tief der 
Schmerz auch ſei hier gibt es kein Ausruhen, ſondern 
wieder zugegriffen, wo die Lücke offen geblieben iſt, um 
einſt vermelden zu können, wir haben euer Programm 
erfüllt. Sie, die Toten, waren leuchtende Vorbilder ſo⸗ 
zialiſtiſcher Pflichterfüllung, eiſern wir ihnen nach un“ 
das Werk des ſozialiſtiſchen Polens wird uns gelingen 
Mit Dankesworten an die Anweſenden, die ſich in einer 
Anzahl von etwa 300 verſammelten, wurde die Akademie 
mit den Worten Michalowicz' geſchloſſen: Czesc wolnym 


VBielitz-Biala u. umgebung. 

Einen Betrüger zur Anzeige gebracht. Die Dzleoz. 
cer Polizei erſtattete gegen den Händler Simon ‚Meiner 
aus Sosnowice die Anzeige wegen Betruges, weil er ge⸗ 
wöhnlichen Hauswein erzeugte, die Flaſchen aber mit 
ausländiſchen Weinetiketten verſah und dann dieſen Haus 
wein als Auslandswein verkaufte. Die Unterſuchungs⸗ 


ſtelle für Lebensmittel ſtellte feſt, daß der Wein gemöhr- 


liches Hauserzeugnis iſt. 
Bodendiebſtahl. Am Samstag ſtahl ein Unbeka mt. 
von dem Bodenraum des F. Schot in Bielitz eine größere 


Menge Herren» und Damenwäſche. 


Verkehrsunfall. Letzten Samstag wurde auf der 
Teſchnerſtraße in Alexanderfeld durch einen Motorrad⸗ 
fahrer ein gewiſſer Sadlik Adolf aus Alexanderfelb über 
jahren, wobei ©. einen Bruch des Schlüſſelbeines erüit: 
Die Polizei hat die Erhebungen eingeleitet. KALT 


VERLANGETTEPPICHE 
‚FALALEUM' 


im 


Bunter Abend in Nikelsdorſ. 
Am Samstag „dem 14. November, veranſtaltet I 
AV „Eintracht“ bei Herrn Genfer einen „Bu ſiten 


Abend“ mit reichhaltigem Programm. An alle Genoſſen 


und Gönner des Vereins ergeht die hölf. Einladung, dieſe 
Veranſtaltung zahlreich zu beſuchen. Beginn 8 Uh 
abends. N 


! bei den ji | ichen Arbeitern 
agieren 3 3 ur, 


Samstag, den 14. November, veranſtalten die j. 
gendlichen Arbeiter in Alexanderfeld das Feſt ihrer Fah. 
nenenthüllung. Alle Brudervereine werden zu dieſen 
Feſt Hölf. eingeladen. Das Feſt findet im Gaſthaus zum. 
Patrioten um 7.3 OUhr abends ſtatt. Das Programm 
umfaßt Geſang⸗, Sprech⸗ und Bewegungschöre, pol. Ka⸗ 
barettizenen, rote Revue ſowie Prologe. Nach Schluß 
der Vorträge folgt Tanz . Der Eintritt beträgt im Vor⸗ 
verkauf Zl. 0.99, an der Kaffe Zl. 1.20. Um zahlreiche 
Beſuch bittet die Vereinsleitung. N 


Theaterſpielplan. 

Mittwoch, den 4. Oktober, im Abonnement Serte 
blau das Schauspiel „Das Glück im Winkel“. 

Freitag, den 6. November, wird in Serie rot des 
Schauſpiel „Das Glück im Winkel“ wiederholt. 

Samstag, den 7. November, wird im Abonnement 
Serie gelb das Luſtſpiel von Curt Götz „Der Lügner uns 
die Nonne“ gegeben. g N 


Die geehrten Abonnenten werden erſucht, die fällige 
3. Abonnementsrate in der Zeit vom 1. bis 7. November 
in der Theaterkanzlei einzahlen zu wollen. 5 


— ee 


Einer der empfindlichſten Mängel, denen die fpani- 
ſche Regierung in ihrem Kampfe gegen die Auſſtänd'ſchen 
begegnet, iſt der an Offizieren. An Milizſoldaten iſt lein 
Mangel, aber das Fehlen geeigneter Führung hat ſich oft 
empfindlich bemerkbar gemacht. Um dem abzuhelfen, 
wurde in Madrid eine neuartige Militärakademie einge 


VeEſtampa“ ausführlich berichtet. Sie ſchreibt u. a.: 

„Vor drei Monaten hörte man den erſten Schuß des 
Aufruhrs, vor drei Monaten nahm der erſte Man! des 
Volles das Gewehr eilte auf die Straße und ſchuf, ohne 
ſich darüber Rechenſchaft abzugeben, das Volksheer, und 
ſchon arbeitet heute vortrefflich eine bewunderswerte Or⸗ 
ganisation der Milizen: eine Militärakademe für Volks⸗ 
ſoſſiziere. Nicht weniger und nicht mehr, als die erſte Mi⸗ 
lilärakademie, bie dem Volke offen ſteht. 

Der Unterricht beginnt um 8 Uhr morgens und n⸗ 
det um 10 Uhr abends, außer zwei Stunden Eſſens⸗ und 
Ruhezeit. Der Dienſt iſt intenſiv und diſzipliniert, aber 
demokratiſch, jo ſelbſtverſtändlich demokrakiſch wie alle 
Beziehungen im Volle. f 

Der Direktor Hauptmann und der Kommandank⸗ 
Organiſationschef — zwei Berufsmilitärs wie alle Leh⸗ 
er dieſer Alademie — erzählen mir von der Ordnung, 
der die Schüller folgen . Hier eſſen, ſchlafen und leben ſie 
während der 14 Tage, die der erſte Teil des Kucſus 
berert Dann folgen zwei weitere Tage der Praxis und 

ſchließlich die Front. Später werden fie einem Exawen 
unterworfen, und wenn fie beſtehen, werden diejenigen, 
1 


Hitler „privat“ 


Wir leſen in der „Baſler Nationalzeitung“: 

Die Sorge um den Kanzler, der ſich immer mehr ab⸗ 
ſchließe und perſönlich bald nicht “Ph zu faſſen ſei, be⸗ 
feht übrigens auch in Berliner politiſchen und namentlich 
militäriſchen Kreiſen. Hitler meidet Berlin, das ihm 
‚bon jeher verhaßt war. Seine eigentliche Reſidenz ift 
Berchtesgaden. Eine Reihe wichtiger Reichsämter, ober 
denfalls deren Leitungen, ſind auf dem Oberſalzerg 
über 1 Hp inſtalliert, in modernen, von Hitler, 
io heißt es, ſelbſt entworfenen und rings um das bekannte 
Landhaus des Kanzlers herumgebauten Villen. 


Anſchaulich erzählt ein Adolf Hitler ſonſt ſehr zuge: 
toner franzöſiſcher Journaliſt, Philippe Barres, der 
Sohn des großen Romanciers, im „Matin“ von der 
"Sorge der oberſten Militärkreiſe, dem rein von Intuitio⸗ 
nen zehrenden „Führer“ eine gewiſſe Stetigkeit beizu⸗ 
bringen. Aus diefem Beſtreben hätten fie endlich einen 
Vertrauensmann des Generalſtabes, den Hauptmann 
Wiedemann, Hitlers Kompagniechef während des Weſt⸗ 
 ftieges als ſtändigen Begleiter und Sekretär beim Kanz⸗ 
ler eingeführt. Aber der Hauptmann Wiedemann habe 
offenbar ſeine liebe Not. Hitler ſei an keine Norm und 

leine Stunde zu binden. So komme es vor, daß er fei- 

nen Selretär um die und die beſtimmte Stunde zum Un⸗ 

berſchreiben wichtiger Staatsakten nach der Reichs lanz⸗ 
ei beſtelle. Wiedemann erſcheint. Aber nun heißt es, 
der Führer ſei vor einer Stunde in unbelannter Richtung 
dom Flughafen Tempelhof auf» und davongeflogen. Und 
Hauptmann Wiedemann raſt nach Tempelhof, ſäßt das 
gächſte Flugzeug ankurbeln und ſauſt feinem Herrn und 
Meiſter durch die Lüfte nach 


Der deutſche Generalſtab iſt mit ber nationalſozinli⸗ 
(ischen Ruſſenpolitik ganz und gar nicht einperſtanl en. 


Die maßloſe Hetze gegen die Sowjets betrachten führende 


deutſche Militärs als Spiel mit dem Feuer, als drin⸗ 
gende Kriegsgefahr. Tag für Tag aber praſſelt viele 
Hetze durchs Radio unvermindert auf das deutſche Volk 
nieder. 


Aus Welt und Leben. 


Unwetter verurſacht Eiſenbahmunglück. 
Aus Belgrad wird gemeldet: Unweit Knin ent⸗ 
gleiſten acht Waggons eines Zuges mit 3000 Tonnen 
Steinen beladen. Dieſer Unfall ereignete ſich während 
eines heftigen Unwetters auf glitſchigen Schienen, wobei 
die Eiſenbahnſtrecke auf großen Serpentinen einen ziem⸗ 
chen Höhenunterſchied zu überwinden hat. Die losge⸗ 


ſchung hinab. Dabei wurden vier Eiſenbahnangeſteute 
getötet und weitere zwei ſchwer verſetzt. 


P. K. O. oddziatw Eodzi, Aleja Kosciuszki15, tel. 19182 


otwiera i prowadzi rachunki czekowe. 
Obröt przelewowy bezpfatny. 


Spaniſche Arbeiter werden Offiziere. 


Wie die ſpaniſche Regierung ihre militäriihen Führer aus bildet. 


zichtet, über die die dortige illuſtrierte Zeitſchriſt 
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riſſenen Waggons ſtürzten um und fielen eine hohe Bö⸗ 


die ihren Rang bereits an der Front erworben haben, 
darin beſtätigt, und diejenigen, die einfache Milizſolda⸗ 
ten waren, zum Fähnrich befördert. Später gibt es an⸗ 
dere Fortbildungskurſe. 

Für jedes Fach ein Speziallehrer. Für jeden Leh⸗ 
‚ter eine Gruppe enthuſtaſtiſcher Schüler, die ihre fünf 
Sinne zuſammennehmen, um dieſe praktiſchen und ſchnel⸗ 
len Kurſe zu verſtehen. Sie ſelbſt ſagen es mir in ber 
Kartographieklaſſe, wo ich fie mit Kompaß, dopperlem 
Dezimeter uſw. hantieren ſehe. 

„Hier leben wir wie in einer großen Penſion. Wir 
haben Schlafzimmer, Bad, Mufil- und Erholungszimmet 
Aber davon machen wir wenig Gebrauch. Nur im Eß⸗ 
zimmer treffen wir uns, ohne zu ſtudieren, und ſelbſt da 
Bee ſich Diskuſſtonen über das am Vormittag Se 
hörte.“ 

Die gegenwärtigen Schüler ſind alle bereits an der 
Front geweſen. Und die meiſten wurden dort verwundert. 
Einige wurden in der Gefechtslinie befördert, andere find 
Offiziere und Sergeanten des Heeres, wieder andere nur 
Milizſoldaten. Hier gibt es Lehrer, die ihre Schulen 
verließen, um zu kämpfen, einen Ingenieur, einen Be: 
amten. Aber die meiſten ſind Arbeiter und Bauern. Vier 
Lehrer find aus der Provinz Albacete, einer aus Seoilla. 
Er mußte mit feinem alten Vater 150 Klum durch feind⸗ 
liches Gebiet zu Fuß fliehen um den Aufrührern zu ent⸗ 
gehen. Ein anderer Flüchtling aus dem Aufruhrgediet. 


Nach fünf Tagen wurde er gefangen, er ſollte erſcholſen 


werden; da gelang es ihm, zu fliehen.“ 


Sport. 


LAS ſpielt am Sonntug in Igterz. 

Nach Beendigung der diesjährigen Ligaſpiele wird 
die Ligamannſchaft der LKS einige Freundſchaftsſpiele 
austragen. Für dieſen Sonntag ſpielt AS in Men 
und am kommenden Sonntag will er gegen Union⸗Teu⸗ 
ring spielen. 


Galecki fährt zum Spiel nach Staniſlamaum. 

Am Sonntag findet in Staniflawow die Wieder⸗ 
holung des feinerzeit unentſchieden abgelaufenen Seel 
um den Pokal des Staatspräſidenten zwiſchen einer Aus ⸗ 
wahlmannſchaft der Liga und der Auswahlmannſchaft von 
Staniſlawow ſtatt. Die Ligamannſchaft wird im fol⸗ 
genden Beſtande antreten: Albanſki (Rudnicki), Joksz, 
Calecki Sochan, Waſiewicz, Dytko, Pirych, Matſas, God, 
Wilimowſki, Wodarz. 


Dwerſe Sportmachrichten. 

Die Boxſektion des Geyer wird in dieſer Sailon 
eine rege Tätigleit entalten. Sie hat die Abſicht, einige 
auswärtige Mannſchaften für Veramſtaltungen zu ver 
pflichten, jo u. a. Polonia, EWS und Warszawianka. 

Im Zuſammenhang mit dem Boztreffen Lodz 
Stuttgart hat der Lodzer Verband bereits die nötiten 
Vorkehrungen getroffen, damit die Lodzer Mannſchuft 
entſprechend vorbereitet in den Ring geht. Stuttgart 
kommt nach Lodz in folgendem Beſtande: Kohl, Schmidt, 
Bandel, Dreher, Leitner, Held, Leiſer und Schedler. 

Noji trainiert intenſiv unter der Leitung Petlie⸗ 
tried, um für den Berliner Start am 14. November in 
Form zu ſein. Seine Gegner ſind Dompert und Schaum⸗ 
burg. 

Mannſchaftsmeiſter des Pommereller Bezirks im 
Boxen wurde Gedania, bie im letzten Treſſen bie Brom⸗ 
berger Aſtoria 11:5 ſchlug. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. N 
Donnerstag, den 5. November, 7.30 Uhr abends, 
Sitzung des Bezirksvorſtandes in der Pertrilauer 109. 
| Beratung über die Parteitätigkeit und bie 15⸗Jahresfeier. 


— 2 — 


Ortsgruppe Zentrum. Mittwoch, den 4. November, 
7 Uhr abends im Parteilokal Vorſtandsſitzung. Vollzäg⸗ 
liges Erſcheinen notwendig. 

Ortsgruppe Lodz-Nord, Urzendnicza 13. Am Sonn⸗ 
abend, dem 7. November, um 7 Uhr abends, findet einc 
Vorſtandsſitzung mit Hinzuziehung der Vertrauensmän⸗ 
ner und der Reviſionskommiſſion ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird ersuche. 
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Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 5. November 1986. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11.30 Konzert 12.40 


Kylophonmuſik 13 Wunſchkonzert 15.40 Erzählung 
16 Leichte Muſi k 17.15 Deutſche Tänze 18.20 
Spaniſche Tänze 18.36 Plauderei 18.50 Sport 
19 Volkslieder 21 Silhouetten polniſcher Kompo⸗ 
niſten 22.10 Schallplatten für Kenner 22.25 Tanz⸗ 
muſik. 


Kattowiß. 


13 und 18.30 Schallpl. 15 Mitteilungen. 
Königswuſterhauſen. 

6.30 Frühkonzert 10 Schulfunk 12 Konzert 

Allerlei 16 Konzert 18 Alte und neue Lieder 

Guten Abend, lieber Hörer 

23 Wir bitten zum Tanz. 
Wien. 

12 Konzert 13.45 Schallpl. 16.05 Konzert 1918 

Konzert 21 Einakter⸗Abend 23.15 Tanzmuſik. 


14 
19 
20.45 Orcheſterkonzer: 


rag. 
12.35 Konzert 15 Orcheſtermuſik 20 Macka⸗G 
denlabend 21.30 Orgelkonzert. 
BEE RETTET ET EEE | 
Die pas ge En n S hoher Selektivitä’ 
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Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 
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Soliſten in den heutigen Konzerten. 


Die heutigen Rundfunkkonzerte verdienen in bezug 
auf die Soliſten wie auf das Programm erwähnt zu wer⸗ 
den. Um 17.35 Uhr ſingt Wanda Handrich Lieder der 
Romantiker Schubert, Schumann, Liſzt und Brahms. Um 
22 Uhr im großen Konzert des Rundfunkorcheſters unter 
Leitung des Kapellmeiſters Mieczyſlaw Mierzejewſki wir: 
ken als Soliſten mit: der Sänger Adam Dobosz und die 
Geigerin Broniflawa Ney. Das Programm des Konzer⸗ 
ies enthält die Ouvertüre zur Oper „Jadwiga“ von Kur⸗ 
pinſki, einen Walzer von Brzezinſki, das ſeinerzeit ſeyr 


J geſchätzte Geigenkonzert Nr. 8 von L. Spor, ſowie Frag ⸗ 


mente aus „Popieliny“ von Kondracki. 


Imre Ungar ſpielt Chopin, 

Der blinde ungariſche Pianiſt Imre Ungar nahm ſei⸗ 
nerzeit mit großem Erfolg am Chopin⸗Preisausſchreiben 
Konzert teil. Von diesem Zeitpunkt an iſt er ftändiser 
Saft in Polen und tritt in verſchiedenen Konzerten auf. 
Diesmal beſtreitet er das heutige Chopinkonzert für die 
Rundfunkhörer. Beginn des Konzerts um 21 Uhr. 


Lodz baut neue Nundfunkſta tion. 


Um ihre Tätigkeit zu verbeſſern und ihren neuen 
Programmöglichleiten wenigſtens zum Teil gerecht zu 
werden, richtete die Lodzer Rundfunkſtation vor einiger 
Zeit im Haufe Radwanſka 70 neue Senderäume ein. Es 
war das geradezu eine Notwendigkeit, um die primitiv⸗ 
ſten Anforderungen des Lodzer Rundfunkbetriebes zu be⸗ 
friedigen. 

Die Bedürfniſſe des hieſigen Senders gehen jedoch 
weit darüber hinaus. Die erwähnte Inveſtition erweiſt 
ſich ſchon jetzt als völlig unzureichend. Dieſem Umſtande 
Rechnung tragend, ſah die Hauptdirektion des polniſchen 
Radio in ihrem großen Inveſtitionsplane neben der Vrr⸗ 
ſtärkung der Sender Lemberg und Wilna und der Errlch⸗ 
tung eines Rundfunkhauſes in Kattowiz den Ausbau ver 
Lodzer Rundfunkſtation vor. 

In dieſer Hinſicht wurde vor einigen Tagen der erſte 
wichtige Schritt getan. Es wurde nämlich an dem am 
höchſten gelegenen Punkte unſerer Stadt, und zwar an 
der Ecke der Narutowicz⸗ und Matejkoſtraße ein 5000 
Quadratmeter großer Bauplatz gekauft, auf dem die neue 
Lodzer Rundfunkſtation errichtet werden wird. Gegen⸗ 
wärlig iſt die techniſche Abteilung der Lodzer Senders 
damit beſchäftigt, den Entwurf für die innere Ausgeſta“⸗ 
tung des neuen Gebäudes auszuarbeiten, das eine ganz 
neuzeitliche Einrichtung und eine völlig neue Apparatur 
erhalten ſoll. Es wird eine ganze Reihe von Senberä- 
men, Büros und andere Räumlichkeiten aufweiſen. 

Eng verbunden mit dem Ausbau des Loder Rund⸗ 
funkſenders iſt die Frage einer Erhöhung der bisherigen 
Sendeſtärle. Wie groß dieſe fein wird, ſteht bis ſetzt 
noch nicht genau feſt. Immerhin darf mit Beſtimmtheit 
angenommen werden, daß ſie nicht geringer als 8 Kito⸗ 
watt fein wird (gegenwärtig 2 Kilowatt). Mit der Er⸗ 
höhung der Sendeſtärke wird ſich auch die Reichweite des 
Lodzer Senders vergrößern, was beſonders für die Ve⸗ 
fiber von Detektoren im größeren Umkreiſe von Lodz von 
Bedeutung ſein wird. \ 

Mit dem Bau des neuen Gebäudes für den Lodzer 
Rundfunk und der Erhöhung ſeiner Leiſtung ſoll bereits 
im Frühjahr begonnen werden. 

31339 Rundfunkabonnenten in Lodz. 

Die Zahl der Rundfunkabonnenten in Lodz iſt un 
Oltober wieder geſtiegen. Während am 1. Oktober in 
Lodz 29 991 Abonnenten verzeichnet wurden, betrug 


dieſe Zahl am 31. Oktober 31 339. Hinzukamen im Of: 
teber 1711 Abonnenten, während 363 aßffeſen. 
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Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner 
(52. Fortſetzung) 
„Wollen Sie nichts zu Protokoll geben?“ fragte der 
‚ Antterfuchungsrichter. 

„Ich komme gleich wieder — gleich!“ 

Damit war der ſeltſame Beſuch ſchon weggelaufen. 

Ellen Ehlers lag wie eine ſtille Dulderin in den wei⸗ 
ßen Kiſſen, als Bernd Caßler vorſichtig mit Frau Zim⸗ 
mermann eintrat. 

„Sie fühlen ſich wohler, Ellen?“ 

„Ja, Herr Caßler! Es war nur 
Schwäche.“ 

„Kann ich mit Ihnen etwas Wichtiges 
Ellen Ehlers? Ganz Wichtiges? Erſchrecken Sie auch 
nicht? Nein — nicht wahr? Das dürfen Sie nicht! Es 
it nämlich ein Menſch in Gefahr, ein Menſch, den oer 
beide lieben. Wir nur können ihm helfen, vielleicht 
helfen!“ 

„Von wem ſprechen Sie, Bernd? Von ihm? Er hat 
mich ja entlaſſen!“ Ein trauriges, verbittertes Lächeln 
huſchte um den bleichen Mädchenmund, und doch ftar.d in 
den Augen noch immer trotz allem und jedem ſo viel 
gläubige Liebe. 

„Nein! Er hat Sie nicht entlaſſen! Ein Irrtum! 
Ein ſchrecklicher Irrtum! Doch kurz: Doktor Rakenius 
. it verhaftet . Seine Frau iſt erſchoſſen worden!“ 

f beherrschte 


eine törichte 


Das Mädchen zuckte entſetzt zuſammen, 
ſich aber dann und fragte ganz, ganz ſchwach: 
„Und wir können helfen? Wir?“ 

„Ja freilichl Wir vielleicht als einzige. Ich bin 
Denken Sie an den 2 Be⸗ 


mir vo kommen klar. 


beſprechen, 


Bolspeitung — Mitch, ben 4. Neeber 1038 


gleiter von Frau von Rakenius in dem kleinen Cafe 
kürzlich. a 
Ellen Ehlers richtete ſich jäh auf. 
„Gehen Sie, Bernd! Warten Sie draußen auf michl 
„Sie wollen aufſtehen? In dieſem Zuſtand auf⸗ 
ſtehen?“ 
Bernd Caßler und Frau Zimmermann riefen es faſt 
gleichzeitig, doch die Kranke wehrte gefaßt ab. 


„Was liegt an meinem bißchen Wandelt Dort 


iſt ein Menſch in furchtbarer Gefahr! Laſſen Sie mich!“ 


Die beiden erſchrockenen Menſchen wichen vor der 
Entſchloſſenheit der Kranken zurück. Hier half nichts, das 
fühlten fie, Kein Betteln und Bitten. 

„Wir werden einen Wagen nehmen, Frau Zimmer⸗ 
mann, damit Fräulein Ehlers nicht gar ſolange unter⸗ 
wegs iſt — ſie iſt ja ſo ſchwach!“ 

Die alte Frau nickte nur. Das alles war ihr unbe⸗ 
greiflich und kaum zu faſſen. 

„Wir werden Ihnen erzählen, Frau Himmernung, 
wenn alles fo eingetroffen iſt, wie ich denke. Doch jetzt 
iſt keine Zeit zu verlieren. Ich muß ſchnellſtens einen 
Wagen beſorgen.“ N 

Ellen Ehlers zitterten die Knie, als fie, von Bernd 
Caßler geleitet, die Treppen hinunterſtieg. Doch fie biß 
tapfer auf die Zähne. meer von Rakenius! Kein ans 
derer Gebanle beherrſchte | ie mehr, als dem geliebten 
Manne zu helfen, ihn aus ſeiner furchtbaren Qual zu be⸗ 
freien. So groß war ihr Glaube an ihn, daß ihr nicht 
einen Augenblick Zweifel kamen, ob er nicht vielleicht der 
Täter ſein könnte. 

Und dann ſtanden fie bor dem Unterſuchungs richtet. 


Zwei Augen ruhten forſchend, prüfend auf Ellens 
Geſicht. „Sie ſind alſo Fräulein Ehlers? Und Sie 
Herr Caßler?“ 


N 


Ein zweiſtimmiges: „Ja!“ 

„Ich muß Sie aber bitten, einstweilen hinauszn 
gehen, Herr Caßler. Ich habe natürlich Intereſſe daran, 
Fräulein Ehlers zu vernehmen. Hätte ſie 1 heute 
nachmittag noch hierher gebeten. Doch — Sie intereſſie⸗ 
ren uns nicht bei dieſer Sache.“ 

„Fräulein Ehlers iſt ſehr, ſehr krank, Herr Unterſu 
chungsrichter! Laſſen Sie mich dabei. Sie werden gleich 
erkennen, daß ich ebenſo naten bin. Sie können un⸗ 
ſere Angaben genau nachprüfen. Sie ſtimmen!“ 

„Und warum melden Sie ſich erſt jetzt?“ b 

„Wir erfuhren erſt heute morgen davon. Ich heite 
ja Fräulein Ehlers gleich. Nehmen Sie Rückſicht auf die 
Kranke.“ 

Ellen ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Keine Rückſicht auf mich —“ 

Der Richter ſuchte die Akten unter einem Stoß a:, 
derer, blätterte und blickte ſcharf in die Augen des 
Mädchens. 

„Wir haben leider keinen Anhaltspunkt. Niemand 
hat Frau von Rakenius je mit einem anderen Menſchen 
geſehen. Der Mord iſt rätſelhaft.“ 

„Mir nicht!“ fiel Ellen voller Gläubigkeit 
Schuldloſigkeit des geliebten Mannes ein. 

„Sie lieben den Verdächtigen? Aus Abſchiedsbrie⸗ 
fen der Toten geht es hervor —“ 

„Ja, ich liebe ihn!“ So unmittelbar aus dem Her 
zen kam dieſe Antwort, daß der Richter erſtaunt auf⸗ 
blickte und zu begrei ſen ſchien. 

„Sie geben alſo zu, mit Herrn Doktot von Rakenius 
ein Verhältnis gehabt zu haben?“ ſagte er ohne Schärfe. 

„Ich?“ Der ganze Stolz einer reinen Frau lag in 
der enkſetzten Frage des Mädchens, das wie unter einen 
Stich ſich kerzengerade aufgerichtet hatte. 
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Tauſende Kunden haben ſich von der 
Güte und Qualität unſerer erprobten 
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S. Kryfiska 


Spezialärztin für 


iſt für die Kinder wie Balſam 
„SEZAM“, Lodz, Petrikauer 4 40 


S von „ Sezam‘ 


Front, 1. 1. Stock, Tel. 105-84 
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Spezialabteilung für Pelzarbeiten. 
Zugängliche Preiſe. 
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Kappen, Stores, Tiſchdetken kaufen Sie gut und billig 


empfiehlt in großer Auswahl 


JERZY KOEACZKOWSKI 
Grin ecelbeteieb, Lodz, Pioteiowile 241 
Telephon Nr. 222.00 
Schnitt- und Topfblumen. Sämereien 
Preiſe wie in Vaumſchulen — Preisliſte auf Wunſch 
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Theater- u. Kinoprogramm. 
Städt sches Theater Heute 8.30 Uhr abends 


bei M. Goldbart, Lodz wöchentlich. Die Moral der Frau Dulska 
ag en reniggı 33 Heilanſtalt — 78, Im Det Populäres Theater: Heute 8,15Uhr abends 
Koſtü me u. Mäntel Hart und Geſchlechtstrantheiten Möbel Kres wedröwki 


Adria: Die Versuchung 
Casino: Mayerling 
Corso: I. Liebespromenade 

II. Sing-Sing 
Europa: Maria Stuart 
Grand-Kino: Der letze Heide 
Metro: Die Versuchung 
Mirat: Pan Twardowski 
Palace: Zwei Tage im Paradies 
Przedwiosnie: Das Liebeslied 
Rakieta: Vergiß mein nicht 
Rialto: Der letzte Akkord 


Heute und folgende Tage 


der neueſten Modelle, ſowie Belsarbeiten 1 
zu billigſten Preiſen Schneidermeiſter B. ERL. I 
uni Piotrkowſta 141, inte Off., parterre, Tel. 991595 


Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urolog 
umgezogen 
Al. Kosciuszki 60 Tel. 174⸗99 


Sprechſtunden von 4— 6 nachm. 


„LORSO” | „Liebesbromenade 


Von B früh bis 9 abends, Sonn u. Feiertage v. 9-1 155 
Frauen empfängt eine Aerztin 


Bioielowiln 161 
Nonſultation 3 ö %% 


Dr. J. NADEL 


eee ee und Geburtsbilſe 


Andrzeſa 4 Tel. 23-8 


Gmpfängt von 10—12 und von 48 Ubr abends 


Unſer großes erfolgreiches damit 


Speiſezimmer ;, Schlafzim · 
mer Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 
Z. KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr.37 
Die Firma iſt auf der diesjährigen 
3 ung in Lotz mit 


der filbernen Medallle prämſſert 
worden 


„Eing⸗Sing 


— mit 


Spencer Traey 3 Bette Davis 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 


— mit 


DickPowell, Ruby Keeter, PatO Brien 


— eigenpretfe: Die fiebengeipaltene Millimeterzelle 15 Gr: 
2 N e e Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen; 


Derlansgefeliäaft, „Doltepreffe” m. R. 


NN Verantwortlich für den Verlag: Otto A el. 


Edoanementsprets: Monatlich mit Juſteflung me Dune 


d durch die Hloty & öchentlich Jloty —. 70 — 50 Prozent Stellenangebote 25 Urozent Rabatt. Saane e e Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
usb monat Sag * 5 Sir 72 tünbigungen im Zegt für die ile 1.— Biete Denn wortlich für den rebaltionellen Judal: Ot E EN 0 
eee 18 Üreihen ebe U Becken Ar hrs AUnsienh IB Viragent 7 * , 


